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_________________________________________________________________

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger 

von Pforzheim,

verehrte Anwesende!

Zuerst und vor allem bin ich auch als Oberbürgermeister, wie Sie alle, ein Bürger unserer Stadt Pforzheim.

Ob ich ein Meister in meinem neuen Amt sein werde, darum will ich mich redlich bemühen. Sie alle werden darüber dann entscheiden. Aber Sie werden vorher auch mitentscheiden, ob und wie mir und uns allen das gelingt.

Den Ober lasse ich jetzt einfach weg, denn das ist ja das Schöne an der Demokratie, dass es keine Ober- und keine Unter-Bürger, sondern nur freie Bürgerinnen und Bürger der Stadt Pforzheim gibt.

Das Trauma, die Last, die unsere Stadt auch heute noch bewusst und unbewusst mit sich herumschleppt – das ist die physische Auslöschung der Stadt am Ende des Zweiten Weltkriegs.

Auch heute, 64 Jahre, also zwei bis drei Generationen später, spüren wir die Folgen dieses Traumas. Die kommen mir manchmal, und gerade jetzt wieder in der großen Krise der Weltwirtschaft, vor wie biblische Plagen.

Die erste Plage ist Mutlosigkeit und latenter Defaitismus.

Die zweite ist Sprachlosigkeit und soziales Nebeneinanderherleben.

Die dritte ist Resignation, denken Sie etwa an unsere Innenstadt und ihre großen Probleme.

Die vierte ist Rat- und Orientierungslosigkeit – wir alle wissen um Ausmaß und Struktur der Arbeitslosigkeit, um die vielen Langzeit-Arbeitslosen in unserer Stadt.

Die fünfte Plage ist die aus all dem resultierende finanzielle Schwäche unserer einst so wohlhabenden, ja richtig reichen Stadt.

Jeder in Pforzheim hat zumindest ein Gefühl für dieses besondere Schicksal unserer Stadt. Mit den Folgen plagen wir uns alle tagtäglich herum, nicht zuletzt hier in diesem Rathaus.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

-
mit einem Trauma kann man fertig werden, 

-
ein Trauma kann man überwinden, 

-
an der Überwindung eines Traumes kann man sogar wachsen und stärker werden.

Dazu muss man dem Trauma aber etwas entgegensetzen.

Etwas das Orientierung gibt.

Etwas das Hoffnung macht.

Etwas das uns alle bewegt, das uns zum Mitmachen bewegt.

Ob Sie dieses „Etwas“ ein Projekt, einen Traum oder eine Vision nennen – das mag jeder für sich entscheiden. Aber dass unser Pforzheim dieses „Etwas“, eine Vorstellung von sich selbst und seiner Zukunft braucht, das versteht, glaube ich, jeder.

Jeder versteht,

-
dass wir statt dem sozialen Nebeneinander mehr Miteinander brauchen;

-
dass wir die Sprachlosigkeit durch sich Einmischen und Mitmachen überwinden müssen;

-
dass wir Arbeitslosigkeit nicht als Schicksal akzeptieren, sondern unser Schicksal selbst in die Hand nehmen;

-
dass wir uns mit dem traurigen Zustand unserer City nicht abfinden, sondern sie wieder gemeinsam zum Herzen der Stadt machen;

-
dass wir gerade in der Krise nicht stillstehen und resignieren, sondern anpacken und bewegen.

Wer aber bewegt Pforzheim? 

Ist es der Oberbürgermeister, ist es der Gemeinderat, ist es die Verwaltung im Rathaus? 

Ja, in gewissem Sinne schon – aber reicht das, um die Zukunft zu gestalten?

Um es ganz klar zu sagen: Nein, es reicht nicht. Unsere Stadt wird – wie andere Gemeinden auch – von den Bürgerinnen und Bürgern bewegt – oder auch nicht. 

Haben wir in Pforzheim dafür genügend Selbstbewusstsein, genügend Liebe zu unserer Heimatstadt? 

Bringen wir genügend Energie, genügend Enthusiasmus für unsere Stadt auf? 

Manchmal kann man daran schon zweifeln. Oft wird sehr abschätzig über unsere Stadt gesprochen und ohnehin sei anderswo alles viel besser und schöner. 

Dabei wird aber vergessen, dass wir selbst es sind, die unsere Stadt und ihre Zukunft gestalten. Nur wir – die Bürgerinnen und Bürger Pforzheims – und niemand anders sonst!  

Das ist unser Kapital für die Zukunft, hier müssen wir die Potentiale suchen, um morgen und übermorgen gestalten zu können. 

Glücklicherweise gibt es zahlreiche Menschen, die sich für Pforzheim engagieren und für die Mitbürger in unserer Stadt einsetzen. Sie sind zu finden in den Kirchen, in den Rettungsorganisationen, in den Vereinen und Kulturinstitutionen, aber auch in den Bürgervereinen und in Initiativen wie „Pforzheim Mitgestalten“. 

In den letzten Monaten habe ich, Gott sei Dank, sehr, sehr viel Bereitschaft gespürt zum Mitmachen, zum Gestalten. 

Ich habe aber auch gelernt, dass es dazu der Impulse bedarf und der Anstöße, wohin die Reise gehen soll in und mit Pforzheim. Die Ideen und Pläne müssen gebündelt werden, der Tatendrang muss bestärkt werden. 

Wunder dürfen von mir und anderen 

nicht erwartet werden. Zusammen mit dem Gemeinderat und der Verwaltung muss und will ich die Stadt führen und mit Ihnen allen gemeinsame Ziele entwickeln.  

Ich bin felsenfest davon überzeugt, dass dies möglich ist. 

Fragen wir uns 

-
Wo wollen wir hin in der Industrie, in der Wirtschaft, während  rings um uns herum der scharfe Wettkampf der Regionen tobt?

-
Wo wollen wir hin im Einzelhandel in der Innenstadt? Wir können gemeinsam eine attraktive Einkaufs-, Flanier- und Kulturmeile schaffen, wie das andere auch geschafft haben.

-
Wo wollen wir hin im täglichen Miteinander in einer Stadt, in der große Vermögen und große Armut direkt neben einander existieren?

Ich sage ganz bewusst „wir“. 

Bürgerschaft, Rathaus und Wirtschaft müssen sich als eine aufeinander angewiesene Gemeinschaft begreifen und Partner sein wollen. 

Wir müssen rasch lernen die Gedanken und den Willen des anderen ernst zu nehmen. 

Dies geht aber nur, wenn wir vorurteilsfrei aufeinander zugehen und ohne vorgefertigte, unabänderliche Pläne die anstehenden Fragen offen diskutieren und gemeinsam nach Lösungen suchen. 

Deshalb kann es in Zukunft nicht sein, dass die Stadtverwaltung fertige Pläne vorlegt, zu denen dann einfach Ja und Amen gesagt werden soll.

In der Vergangenheit war dann das Erstaunen immer recht groß, wenn es mit dieser Vorgehensweise zu einem mehr oder weniger großen Krach zwischen den Beteiligten gekommen ist. 

Ohne Zweifel – Anstöße, Ziele und ja, nennen wir es ruhig so, auch Visionen müssen und können von der Rathausspitze, also von mir und von meinen Kollegen im Bürgermeisteramt mit der zugehörigen Verwaltung, kommen. 

Aber: Aktiv mitarbeiten können – dies muss für alle Beteiligten möglich sein. 

Diesen Bürgersinn zu wecken, den Willen zur Zukunftsgestaltung zu entfachen, dieses ungeheure Potential in unserer Stadt zum Leben zu erwecken und zur Entfaltung zu bringen – das muss unser aller Ziel sein in den kommenden Jahren. Das sehe ich als meine erste und wichtigste Aufgabe für die kommende Zeit. 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

ich bin zuerst und vor allem Bürger unserer Stadt - wie Sie alle. 

-
Ich will diese Stadt blühen sehen.

-
Ich will, dass sich die wirtschaftliche und finanzielle Basis wieder verbessert.

-
Ich will, dass Investoren und Neubürger gerne zu uns kommen.

-
Ich will, dass jeder in unserer Stadt seine Chance bekommt.

-
Ich will, dass wir bei uns keinen am Rand liegen lassen.

-
Ich will Brücken bauen zu denen, die sich abgehängt und ausgeschlossen fühlen und ihnen zeigen, dass sie in unserer Stadt mitmachen und dazugehören können.

-
Ich will, dass wir alle Ja sagen zu unserer Stadt, dass wir stolz auf sie sind, dass wir uns selbstbewusst zu ihr bekennen.

Lassen Sie uns gemeinsam für diesen Kurs nach vorn die Segel setzen.

Lassen Sie uns gemeinsam anpacken. 

Die Köpfe, das Handwerkzeug und das notwendige Material haben wir.

Wir in Pforzheim können mehr.

Unser Schiff „Pforzheim“ wird wieder Fahrt aufnehmen.

Fangen wir jetzt alle gemeinsam einfach damit an.

Ich danke Ihnen.

- Es gilt das gesprochene Wort -
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